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Unter den herlichen angelsachsischen Poesien des von 
Thorpe unter dem Titel i^Exeter- Böok^/ herausgegebeneu 
Codex Exoniensis findet sich auch ein Gedicht über den 
Yogel Phönix, das, vfie Herr Prof. Dietrich in Haupts 
Zeitschr. Bd. IX. mit Recht behauptet, one Zweifel Cyne- 
vulf, den Dichter der Legende von der h. Elene oder 
von der Kreuzfindung, zum Yerfafzer hat. In den folgen- 
den Blattern teile ich eine metrische Übersetzung desselben 
mit als Probe einer Sammlung solcher Übersetzungen von 
verschiedenen Ags Gedichten, die ich in Kurzem zu ver^ 
offentlichen gedenke und die vorerst aufzerdem vorliegen- 
den noch den Christ (cf. Dietr. in H. Z. A. 1. c.)) Cädmons 
Dichtungen und die Legende vom h. Andreas enthalten 
^ird. — Unser Gedicht besteht aus 2 Hauptteilen; der 
erste derselben (I— ^V oder v. 1—380) ist Paraphrase 
eines lalein. Gedichts gleiches Namens, das Lactantius in 
seiner heidnischen Jugend verfafzt haben soll, von dem 
jedoch unser Dichter in der Beschreibung des Yogels selbst 
(291 — 3i7) ser ivesentlich abweicht. Die zweite Hälfte 
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.steile stehen; nicht Steinklippen 
erheben sich da hoch, wie hier bei uns; 
da sind nicht Teilen noch Täler noch tiefe Schluchten, 
25* nicht Hohen noch Hügel, noch erhebt sich da 
UnsUfiies irgend : efi steht das edle Feld 
untern VITolken wonnsam beblümt. 
Um zwölf Klaftern ist das zierreiche Land 
hoher noch erhaben, wie uns hochbegabte 
30. weise Männer in iren VITerken melden, 

als der Berge einer, die blinkend hier bei ttns 
sich hoch erbeben unter Himmels Sternen. . 
Sanft i%l im Siegfeld; es. glänzt Aer Sonnenhain, 
das wonnigliche VITaMgiehölz. IVidit «^ettt da jemals 
35. der Blumen Pracht: die Bfiamb immer 
grtin^fU sieben, wie Oott gebot 
Im Winter tvie im Sommer siad des MTaMes Baume 
mit 9biteii stets bdiangen: nie bricht da ab 
das X«9ub untern Zitifien und die Iiohe schadet 
40. Alters i^imtner, eh das Snde komm^ 

der Wechsel dieser VITelt. Ab einst mit Wafzers 

Tosen 
all den MitteUcreifz die IMCearflut deckte, 
der JUrden 'Uniftfng, dt war das edle Land 
durcbwfg gezcb^zt vor der VIT'ogen Andeattg: 
45* es ^tund behalten wider die hohen Wegen 
durch die Crnade Gottes ganz unversert. 
So bleibti auch Uübend bis zu des Brnndes Ankunft 
am Tage desGerUiUi, wmm die Todteii&auser 
all die Gi^ber aick auftaa werden. 
50. In demheren Lande ist nicht Hafz Boofa Eleindschaft^ 
nicht "VITebkl^gea nocb irgend cia "VITehezeicben, 
nicht Alter noch Slend noch der sufe 'Tod^ 
nidit Verlust des Lebens noch Iieides Nahen, 
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nicht fl^nde nodi Streit, nicht Schmerz noch Leid, 

55. nicht Bettlers Elend noch bittre Not, 

nicht Schlaf noch Sorge noch schweres Lager, 
nicht "Virinters Gewerfe noch "VITetters Toben 
heftig natenn Himmel, und der harte Frost 
mit kalten Kältezafifen Krihen plaget* 

60. Da fallt ttidht Hä^noeh fleif vom Rtmm^ nieder^ 
nieht windige; 'VP'olfeen iroch ^ÜITlafzergüfze 
\von der &iift gepeitscht: sondern lebende Strome 
entspringen woliderhexlich aus wallenden Quellen, 
mit liehlichen Flnteto die Fluren leckend. 

65. inroansame ISTafzcr aus des VfiTaldes Mitte 

breohen^ In der Monde i jedem aus d«s USarriclands 

Boden 
lieU uodrkül^ die dann den Bfeiin dnrchfliefien 
. harlidBi ^ine W^ile : das iät des tteri^n Gebot, 
. dafo «wöifMal dais Werteste 

90«. Xiand die. Fluteai durchlaufen sollen. 

Es sind die Bäume all mit Blüten da behangen, 
'mit wonnigem 6ew%;hs : da weichen nifnnfcer 
lieilig «nteirm Himmel des Holzes« SchSlze). n! 
nißhi faUen da zdr Erde fal die Bhüeln, 

75. der WaMiMiime Scbmnek, sondeirn* wundierYOll 
sind, 'die .Äste an deh'fi&umen all bekden 
milObatfainicrr nto 'zu allen' Zettln. ^ 

In dem Gra^jg«filde grHü da stechen . 

behangen herlicb durch des .Heilgen Macht. 

80. der BäJBiBi sdUinste. Mehl geblroßhen wird 
das Holz im HainJe, Mpo^ der heiige Duft. 
wont im •'Woitn^land^: gewendet wiirddas / 
. Alfers nimmer^ eh der das Bnde bringt 
dear alten Srde*, der sie im Anfang sdiuf 
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.steile stehen; nicht Steinklippen 
erheben sich da hoch, wie hier bei uns; 
da sind nicht Teilen noch Täler noch tiefe Schluchten, 

25* nicht Hohen noch Hügel, noch erhebt sich da 
Unsübes irgend: eS steht das edle Feld 
untern VITolken wonnsam beblümt. 
Um zwölf Klaftern ist das zierreiche Land 
hoher noch erhaben, wie uns hochbegabte 

30. weise Männer in iren VITerken melden, 

als der Berge einer, die blinkend bier bei uns 
sich hoch erbeben unter Himmels Sternen. . 
Sanft ist das Siegfeld ; es glänzt Aer SonneBhain, 
das wonnigliche "WaMgiehölz« Nicht n^eUct da jemals 

35. der Blumen Pracht: die Bfiamie immer 
grüQ^da sieben, wie Gott gebot; 
Im Winter tvie im Sommer siad des "VITaMes BSume 
mit 9lüteii stets bdiangen: nie bricht da ab 
das X«aub untern Iitiften und die Iiohe schadet 

40. Alters i^immer, eh das Snde komm^ 

der Wechsel dieser VITelt. Als einst mit ^XTafzers 

Tosen 
all den MitteUcreifz die Mesrfliit deckte, 
der JUrd'en Umftfng, da war das edle Land 
durchweg geschilUt vor der ViT'ogen AndtMg: 

45. es stund behalten wider die hoben Wogen 
durch die Gnade Gottes ganz unversert. 
So bleibti aueb Mühend bis zudesBrindes Ankunft 
am Tage -desGerioiils, Mfesm die Todten&äüser 
all die Giüber Mdb auftna werden. 

50. In demher^n Lande ist nicht Haüz aoeh Eletadscbaft^ 
nicht "VITebkl^gen noch irgend eia "VITehezeicben, 
nicht Alter noch Slend noch der anfCTod^ 
njdit y«rlu9t des Iiebens noch Iieides Nahen, 
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nicht €Mnde noch Streit, nicht Schtnerz noch Leid, 

55. nicht Bettlers Elend noch bittre Not, 

nicht Schlaf noch Sorge noch schweres Lager, 
nicht "Winters Gewerfe noch "VITetters Toben 
heftig natenn Hinimel, und der harte Frost 
mit kaltqn Kättetapfen Kdhen plaget* 

60. Da fallt nidht Hä^noöhfleif vom Rtmniel nieder^ 
nieht:Wtndige> IflTolken iroch I^Tlafzergüfze 
/von der Auf t gepeitscht: sondern lebende Sürome 
entspringen waAderfaerlich aus wallenden Quellen, 
mit lieblichen Flnteto die Fluren leckend. 

65. ^yiTosnsame ISTafzer aus des 'VU'aldes Mitte 

breohen^ in der Monde fiedem aus d4s MKrfclands 

Boden 
lieU und -kül^ die dann den Bfeiin dnrchfliefien 
h&rlic& eine Weile : das iät des tteri^n tieböt, 
, dalt «wölfMal das^erfeste 

70«l Xiaxid die . Flut^ durdilaufeii sollen. 

Es sind die Bäume all mit Blüten da behangen, 
mit wonnigem Gewächs : da weichen irifnnfcer 
lieilig ufiteirm Himmel des Holzes SchStze), * * 
night faUen da zur Erde fal die Küten, 

75. der WaldliüAime ScbnMuek, sondern^ wundervoll 
sind; die .Äste an deh-fiiumeii all bekden ; 
^ iaik' Obst temier nto 'zu allen* Eeitbn. -^ 

In dem Grassgefilde grün da stehen 
behangen heffficb durch des Heilgen Macht. 

80. der BäJBiBi sdUinste. Kichl gebiroehen wird 
das Holz im HainJe^ Mpo der heiige Dul^: 
Wont im •'Wonneland^: gewendet wifddas. / 
Alfers nimmer, eh der das Bnde bringt 
dear alten Srde, der sie im Anfang schuf 
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II. 

85. Den VIStalA bewacht ein wundei^chSner • 
Vogel federlcräftig, der MSnix heifset. 
Jäoflam lebt er. ciiif dem Eiland dort 
ein teares Leben: nie der Tod im schadet 
in' dem Wonneland, solang die 'Welt besieht. 
< 90. Er soll beachten der Soitne Lauf 

und entgegen kommen der CrOites Leuchte, : 
der, glanzvollen Cremme, nnd begierig adtten, 
. -wann mifwarts steige das.^delste Crestirn 
im Osten glänzend über des Oceans Wogen, 
95. das alte Werk des Vaters / wonnig ^kuchtefid, 
Gottes helles Zeichen : verhüllt sind die Sterne, 
gewandelt nnters "Wogenmeer am Westhimmel, 
verdunkelt bei des Tages Anbruch , und die^ düstre 

Nacht 
. die schwarze weicht. Es sdiaut alsdann 
100. der federstolze Vogel über die Finten hin:-^ 
unter der Ijuft übers Meer hin lugt er eifVig^ 
* wann er aufsteigen im Osten, sehe 
über die 4(ee die weite der Sonne Glanz. • 
So wont der edle Yogel da einsam an der Quelle 
105. wunderherlich am Wellgeriese], 
wo swolimal skh ^r a»ierreii^ 
bebadet in dem Bnurnen, eh Mendeiid kommt 
des Äthers Leuchte, und i^ben so vielmal' 
von dem w^onnesamen 'VITellgeriesel 
110. kostet er, dem halten, bei der Külbäder jedem. 
Sich selber drauf nach dem Schwimmspiele 
erhebt er hochgemut auf einen hohen Baum, 



. -VMii WO ^m lekkteslen er ien lionf djßr Sonne 
an den Oslwegen beachten kann^ wann des.Alhers 

Xeucbte 

115. filier die Holmbtandong heher scheine» 

de« Xiioktes Xienchf glänz* Dasliwid ist gescbmUckt 
wonnigecbon, sobald die VKrelÜenchte • 
fibern CUing des^JUeers den Chmnd.beadfaeiiity 
'* das edekte Gestirn, übeiTn Bcdfcreifi& hin. 

120. So urieidie Sonne nun die Salzflntstrooie 

hodt fiberragl» iäsm steigt der liearUcfabunte Vogel 
blinkend von des Haines Baume aufwärts • 
«od fart dann federschnell im ülug ducch die Lttfte, 
tingt vnd i jubelt der Sonne entgegen« 

125. Dann ist so freudig des Vogels Gehare»: 
in des Herzens lu>ber, Freude bebt er an 
wechselnd "Wonn^Uinge wunderbarer 
mit Jiirer Stimme als der Helden einer 
y% hSrte' unterm Himmel^ seit der Hochkooig 

130« deK^ VITÜrker alkr Glorie die "Welt gegründet, 
/ Bimmel und Erde. Es ist des Hochlieds Klang 
sUfzer undwoQUsainer denn alle Sangeskänsje 
und lieblicher denn: der Xiieder jedes. 
Diesem Halle gleichen nicht Horner noch Pocfaunen, 

135. • nicht HarfetitSne noch oines Helden Stimme , 
-' auf Brden irgand noch. Orgelklang, 
: nicht schall der Flöte noch Sebwanes Feder 
noch, der Töne irgend einer, die der Bwige schuf 
zum ^ubel uns Menschen in dieser ^ammor^elt. 

190. So singt und jubelt er in seiger \Y9niie, 
bis die Sonne drauf am Sttdhimmel 
zu sinken anfangt : dann schweiget er 
und da^ BUupt erhebend horcht er auf 
dreist^ gedanifenklug und dreimal schüttelt; er 
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145/ 41«f ffugkllnetten federn. Unf V^LacliMreigi. 
Z«vfilfiti»l«ejgt cor .die Zeit adfttS'.aHT^ <i h .rn 
bei l^g uud Nacht. So geteuert ist 
der BaumWgSngcjry.do&'^r gckriuiaheäldvWrn ri * 
Ats *WU)*iie£ilde nach 'VITimsflh m*d. miolstand 



ISO. cktf'Bebens Fmlden, d«s teodcji Sckfitze^ <;} 
bis in dieser "UlTelt* Leben der "ÜP^iMM^teeetod 
des "WetdkliiMr 'WSobler fevvwtai. hoir ^^ tr\ 
dninn ist ]€4>f>tisniJMdQ d^ Hcblbiifal^eMfevli^.'i 
der bejarie grdi^e. Bie grüne Heimat ' i^i 

185. * fliehl dann d^r VSgel Wonne,'') dnt Feld itoMWumen» 
und fliegt von dnmfeti tw einemierneii itoitke 
des KUleHcretfzes, \ve hCtneclreli «itkt .ImiH^nQii:: 
Haus und Heimat. 1Blei«dfaaift dw . 
empfangt als i^ttrst er ftber der^^Vo^el -äärnnren 

160. gewallig in dem Vollte, «nd eine "W««!^ Hiiil im 
beWoiicn sie die UVUste; Boeh Weiter. ddna( 
wendet er naeh VlTesten sieiiy so iriehr',X7Vi4teiii^^ 
zu entfliegen feden^hiiell. 'Bie 'Viögel 'dcinq^n 
anfiLen um den Bd«l«n i «Krtg dfenen; . > 

165. ^ill hold dem hohe^ Herrn ein M^9 - 

bis daf« er eudiet der Ay^r loiiid. <- . ; 
mit dei* Gefbige gröeted. Denn fort i^oft sieh ..' -. 
treibt er eollnrf sie allo, dafii eir im Soll&ltoi wone 
an einem wttsleii Ort zWistht» i;l7'ttldes'iBSwnen: 

V!0\ der ist behütiet uird verbol^n dor Helden. «Miichem. 
Einen hohen- Beum im GehSIz altde 
bewont er wa<^am einen Wurzelftslea - *>' ^ 



*) der Vögel Wonne bezeichnet den Phönix/ wt^ v. 290 
die Sonne der Edelsterne IVonne heifsEt; es Hk 'gleich- 
bedeutend Uiit: der wonnigster unter • • ; • -"' 
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tintenD'iHiiiimeb I>m;1i6: den heiliaiatjiW Aknschen 

Phönix'*') ^nfSrden.nadt des V^bgels'Namftii. 
175. Bei[i'Stanini6 kat ITdrliehen.der «UrlcefKäoig, 

der BleäaoheB Itaclileelikier, meiufl^ £|^farensy 

dafz. allein er «nter ailfln Mumen, 

die da.anftebielaeB aitf Krdenwegem 

blüht am berlichfllMr: .JdchW BiHrre^ tna^ 
180. im acfaadeii'jaiiiGik: häMcidU^ limmif • 

weite er nnvePWflsC^ty 40 latifi; die VTdt best^bt 



' *■ '. ' ' • . . ' t 

'' Der t^nd Ifcgt dann, es ist das "Wetter lieblich j 
des Hirnmeb Gemme lieitet nild helKg -sdieinet. 
IMe "Wotken sind zei^ngenV der ^Wafeec Finten 
JSf.'.stcheii «tflie. lls ist der 6ttirme jeder 

•'be^nRigt unterm HimmeL Ton Stfden seb^ini- 
die XMrclterienchte Warm den ^üH^eUrSllrerri leachtend. 
Er beginWt tn zfmmehi in ffön Ureigen daitti, 
ein Ifest wi h^vLen^ itfitltfachdruck strebend/ 
190. dafz er sein Alter eiHgst möge ' 

durtb iJirtttes Watlcto wenden zum Lebeti^ 
^unä 'empfangen friscbe Jugend. 'Dann ferii tMid nabe 
o • sncbt 'nnd Sammelt er die aüersüfÄeslen 

wtonsamsten vtrif i^kränter nnd von ' di^s "^^Valdes 

Blüten 
'•ISi.- Ttir eignen Wonmig der BdeldHfte jeden 

wonnsameih Kranler/ die der waltende Konig 



*) d. h. Dattelpalme ^h6nix dactylifera Linti.). 
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alter «öhSpfung Tater BÖkuf auf Bidea 

tVLt edlen Wonne den Srdenvolkern . 

Sfifz unter der iSonne. < Selbst dann tffigt tt 
iW. auf des Haiuts Baum die bk&u Sdnltae^ 

Yfo im wüsten "tTCalde der wilde Tegel 

auf hohem Baum ei:n Baus eich aimmert r > 

wonnsam herltcli« Da : wont er^ nun 

selbst im Völler, an der Seiten: jeder . 
205. Ib des Iianbes Schatten Iielh ^nnd Federn . 

umhüllend herlich mit den heiigen Düften 

der edelsten SrdenUütea. 

Da siti^t er nun zum Hingang fertig, wenn des Him- 
mels Gemme 

die Sonne am schwIHstibt in Sommers Zeit 

219. scheint über Schatten und irem Geschicke folgend 
die "V^^eh übei^chant. Dann wird- nun da 

das Haus erhitzt durch die heitre Sonne : 
es werden warm die Krauter, der TITonnesaal rancht 
mit den süfzesten Düften und Jn der Schwüle brennt 
215. durch Feners Fang der Vogel mit 4em ^este« 
Das Feuer ist im Zuge: flaiAernd deckt ., 
des Haus der Brand. . A>cbau4odenid 
'frifzt die fale Lohe und Phönix brennt 
tfcr vielbejarte.' Das Feuer ▼erz^ 

220. den Leib den YergSnglichen | das Xisben istr. 
eutflohn ^em Vogel, livenn Fleisch und Bein 
binwegnimmt die Ix>he; doch wieder kemuit im, 
wenn die Frist yerflofzen, frisches Xebeiu 
Dara^of beginnt die Asche dann 

225« zusammen sich zu eehliefzen naob dem S^el der höh» 
geballt zur Kiigel, venu das ImnstYolle . 
das blinkendste der Nester vom Brand ven^rt Ui$ 
des Kttuen Haus; erkttlt ist der Leib^ . . . 
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aas BeingeflSfi teditocbeo, der Bf and hirl auf. 

230. .»wiÄ efMfca«l :nniii.da am SckeiUrhaitfeii 
fines Apfels Kldoia an ibr Aack^ lieynn.. . 
Dräns warfist ein 'Wurtn dann wundcrherlidi, 
als sei aus einem Bie er aasgeschloffen 
«chSn aus der Schaale« Dann im Schauen nvSchst er, 

235. daft lutrst er aussiebt wie eines Adlers Jun(es, 
ein lieblich VSglein. > Vttrder drauf 
wachst er wennsam, bis er an ^VITacbstnm gleicht 
einem .alWn Adlef «nd 0ndli^ wird 
an Fsdsrn er aq pwchtife vrjc.er TW»als war, 

240. und faiGbenbnat: der/V%fiel ist 

nUjnng ivi^er und aberoial» gebpren, 
von Sttndfliip »aubcr, dem Sommer gleich. 
"Wie man Aie edlen JlrdenfrOcbte 
fc^m geleimt zur Beri)stes«eit 

245. die wonnsame Na^ng vor des l^lTliitera Ankunft 
5^ur Zeil der »eUe, dtamit nicht Regenschauer 
nie yervuösten nntern VIToBeen a dr«ais yriti uns dann 
fr^^voUa Speise, wenn Frost und Sdu^/ 
mit Übermacht dia Brde decken 

280«. pit lläptefs CU^mdem .• von dem Gewacba soll man 
van XVenem wieder ITaehwuphs enieleu . 
durch Kornes Keime, — das war klein znvor 
als Saat gi^t --, ^fenur^^ SPune ^nil 
snr liimseszeifc des liebem Zeichen 

255. evweskt und llVellgiUer, daCi die GewSchi^dafm 
nach iref aignea Art abermabi wadbsen^ . 
des Feldes Frttditea Jia wird der Vog4 auch 
der grdse aadi den ^wßn jung von Neo^nif 
mit Fleiadi uminngen. Kein ^»tter nimmt er 

260. keine üAmdboat wmteri des Melltau's kostet 
der Vag^l nui? eia Teil, der fiOlt oftwte 
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sein M^htrtt fritt^y liis^i^^die firätoc« W#M|ngi.^ 



.,«** 



i i . 


i5 


- . 


* -,*« 


^»•j-,-: 


- f> 


)i' 


♦ .:* * 


7 ' . 


. .// 



IV. 



265. ErwAcfcseirist uiit^'Mnlh*r8tt<e#ii^ »• » 
< ' fler fcdmtofee ^ogel' in iVIst^em miM^^ ' "' 
juDg und kraftfg. ' Anr^Orkfz- Amto *MiAt ef, '^ ^ 
was vo^ '£db- dein liederltvffft Igen, dett ^ die Iiohe 
/ •• i, - :. •• ftaft,v- • r 

der ScheiteHianfen liel^. Et saMmelt eifrig 
270. die zerbrochenen- Gely^sine tiacU des^ Brandt 4Yüten : 
*' Bein lind Ascfce briitfget er 

zusammen 'drätif, deiaWiehiäileAattf^ tiesle^V 
' bedeckt We 'OberUefbsel mft (»dleh ImMeftr» 

sie Kerlrcll sclnniictefrd. 'Heftig trej^ in» ^ 
275. die eigne Hritti^'liiiCtti#udien. * ' 

' ' £t tithlSn^ «^ü niii IfeiiniCiifertilei^retiers^Hael^^ 

in uri&iatnmernd ' mit 4enf idiiticn vrmf '^dfe 4)ekanie 
•.-/.,-. .. -i.i .. , ./, - .u .,.: ..«ri*^. ...» 

die^lsmneMhelfen Sittte Mcht er frMfHg;"* ^^ 
das edle BHufitd. * AtlÄdk M das L^lnm - 

266.' imd das Ped^ifkMM dlAfrl^egeV ^^^^i^c^'^'^1^^'^^^9 
da anerst iii &(m in^dd<%dle Land '^ 
Wflgfesl öfetzle. 'Selbst dafilh ' ' ' 

k¥i)ngt er dfe ^«be4ne,^i« de^»raifdes^ Wallen 
1 vAriliMiinlfe ' t^fafer «uf -dtfai Be«g€»** «ibeh 

285. iimt JasrtHDhaufeii t d^*aI^z4äMiniieH * > i' '^ 
Bei» «nd Aselw %irgi*e# Aän» - - ' ^^ ^-''>' 
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290. üpiA ' drr M^lsteFnei Wonne v#ir^OMftii*4e weilet. 

biiM; Vcia' f^ben Mi diä BfUfft beliim^. i 

' 'D^ X«tfpt'40t'tni Von hial« gHbi' . , . :» 

^: «N^lerrii idiDtt itri» adiaflaohskwi^ * •( ^ 

295. Dann i^ 4er Scbf«rihiz im schon gelHtt,^ . 

halb bf»«iW'h(i}b':9«irfpiil^ mit) Fnnkl^ilißl^icb 

na«h feliiteii weifi; der Hals ist grün 
nach Unten und mitk dbm. JVäm aofeen glSuzt der 
■* '•■ ■»■•.'■•^ , :. ; : : * ,; /gebmitel. "- . '^-i 
300. v4(fe* €Sila« iindi iGMirinenii gISiizend »in4^ die Wangen 
von iäWtf mwA von wtfien. \Dtir :Ai|gqpM jst 
'M^k uffd pirätlMigc tinetli MStifte gknA» . * 
ein^i^ glSuzenden ^temmty cReiinit CMdas- Eifzung 
dmtk Mkiniei^i K^irist beaHikt t fai. 
305. it^'ittMiwgf siieli nbi dBn.flfeckcit %fie •eis SMiienring 
ein funkelnder' Ki««k> 0u4> lodern gemmndomv 
' ^Bleivn««i4e lit von «ntaio^rttMeFferttcb *-. 
8cho«i* iMvd gl^nieoA Bev Scluid ; iU mkm 
fariyefibunt'gelbgt aü^^es .V6gri» Biiiolii»n^ ] ^ ^ 

310. IleMim «iM VTie^jSbhenkfd iilif^aellitppe»!rittts> 
> ' 4i« llSrlgUtoen l^ilfie. . Der IBfogel bt 4tir«)h9ltt; 
von <Am»ei» «ineigit glekhiüiBeih' ediem J^fiNlen 
ist e^ ^irwii0amV|tfiviadBea^.:«rloC «wi die WTeisen 
• ■''"' • ■'.'■: ": ' v ' .-.meldato.; •'.; ,', • 
• ItliMtSlij^fiicIr ist drjlorii tragen S%bnm •- > 
315«' nieht isäi^er und! mtibebdlCeai ^e ^i^ >dlMr<Vogely 
6ie iM|8Ühv imt <die AuÜ-inrdiiftJrgeii.* K t . 
er ist «dMidl» iMÜiekhtiUMl vttfbdbmiev - 
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WOfilisiim Qttd lieUicb «»4 Wnsdefttar-cesdiaffeii. 
Bwig ist 4er adeling, der im den ikdel* gidi l 
'SM. Sobrid sich Wendend, das ITITonnefeU sn suchen 
#en «ignen Srbsitz, von jenem -Brdeniüinfcel 
der Vogel fliegt tind sich, den VSUcem «eigt, 
gar fluindien Menschen. üliern Mlttdliret&i . , 
dann sammeln aldt von Bttdeh üiiid vo» Slosden 
325. von ITVeslen nnd von Os&ea gewallge Sehnaren, 
von fein nnd nah der Vottfer 'Massen, 
und sdlanen da des •clioyfem Gaben 
an dem farbenbnnieB Vo^tl, wie der Toter im 

verli^en 
odlere Art als 'allen Yogeln ' 
330« nnd sckSneren Schmuck, der wäre Siegedconig. 
Es beWondem;dann den -Iffnicha nnd Qlaiiz. 
die Srdenvolker und mtt sie's seichnen, 
4^' bemerkens mit den H&nden a«£ Marmorsteiiieny 

wann J^igt den Völkern. Seit Und Stnnde 
335. des Flngschnelten Pracht. Die VSgel danv 
von allen Seiten' si^h in Sehaaren drifigan4 
Moammenfliegen iifeid Crenaog erhebend , 
preisen sie den Mntigeh mit aiSdagev Stimmen, 
in Saufen riilgs^ dfen Beittgen. nt|ig0hen4> 
340. fliegend in der Lnfti es ist Phpnix mMi#H 
in der VSgel Schwann. INe Völker «ehe n« 
fibers Wunder oHmi^id, wie die HITonneachaaren 
hl Xanfen über Xaiiien in vorfberli€h«% 
iti kräftig Mnden u»d ab XSnig preise 
345. als lieben Fürsten und leiten freudig 

den «delen mr lleimat, bis det Skiliied^l ddnn 
/ 'federschnell entfliegt, da£i isn nicht. fbl^m mag - 
der Sdiwarm der Juhier, wenn der Schaalren Wonne 
von t^mn Sffdehknde das Siland .ssbeht. 
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V. 



350. So sncbt et* selig nach der SChicksalstiiiide 
seinen alten Srbsitz auf vpn Nenem 
frendig das Gefilde $ die Vogel leeren 
von dem jogendkraftgen jammermntig 
znr Heimat wieder, W^n der here ist 

355. der junge anf dem Eiland. €U>tt nnr weifz, 

der Sdbopler voll Allmacht, wie sein GescUechl 

bescbaifen, 
ob wetblich oder männlich : das weiCt keiner 
des Menschengcscblecbis ; uur^der Mächtige 
weifz wie wunderbar die Weise ist^ 

360. gefügt von Anfang um des Vqgels Geburt.' 

Da darf er frolich ntin sich freun der Heimat, 
der wallenden Ströme, und im WalcfgehoUe 
wonen allda, bis der 'Winter iansend 
verkommen sind : dann kommt im wieder 

365. des Iiebens Ende und Iiohe deckt in, 

des Feuers- Fang; doch, von Frischem kommt er 
wunderbar wieder erweckt zum Leben. 
Drum besorgt den Tod er sinkend nicht, 
die schmerzvolle Stunde ; denn sieber „weif:^ er, 

370. dafz im nach dem lK)hbrand wieder lieben kommt 
frisch nach dem Falle, wenn er in Vögleins Weise 
nach dem Brand von Neuem aufwächst 
und aus der Asche wieder alljung wird 
unter der Sonne Ban. Er ist sich selber alles, 

375, Son und Vater und so fort dann wieder 
Srbwart auch übern alten Nachlafz. 
Im verlieh der ma<?htvolle Bffenschenschöpfer» 

2 
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daf/. er so w«fnderbar wieder werden sollte 
ganz eben so, wie er eliedem wnr, 
380. mit Federn befangen , obscfaon das Pener in ver- 
schlang. 



VI. 

So suchet auch 'der Seligen jeder 
nach diesem elenden Erdenleben das ewige auf 
durch den finstern Tod, dhfz er sich iVeuen möge 
der Gaben Gottes nach diesem vergänglichen Leben 

385. in der Seligkeit Jubel und seitdem immer 

wonen da in \?U'onne den "Werken 7.um Lon. 
Dieses Vogels Art ist viißl vergleichbar 
den erkorenen Christusdienern. 
Ein Vorbild ist er, wie sie PreudcnfOlle 

390. in dieser gefarvollen Zeit durch des Vaters Hilfe 
haben unterm Himmel und sich hohes Glfick 
in des Himmels erhabener Heimat erwerben. 
Das crfuren wir, wie der Vater voll Allmacht 
wiirkle Weib und Mann durch seiner MlTunder Fülle 

39S. und setzte sie in den seligsten 

der Erdenraume, den die Erdenvolfcer nennen 
Paradies mit Namen : es drückte sie dd niemals 
Armut an Erdengütern, solange sie des Ewigen Wort 
des Heiligen Gebote halten wollten 

400. in der neuen Freude. Doch drängte sie der Neid allda 
des Altfeinds Abgnnsl, der den Apfel inen bot^ 
des Bauines Frucht, dafz sie beide nanien 
das unselige Obst gegen des Ewgen Willen ' 



. ivMii WO "MI leiciilesleii er ien DioiiC d^r Soime , 
an den Ostw^en beachten kann^ wann des Äthers 
s JLeucjite 

115. fiber die Bolmbcandaii^ heiter scbeiae^ 

de« LkMes tieaclllglanz. Das Jaxki ist geschmückt 
wonnigfcbon, sobald die VKreltlenchte . 
übevn Ifang de&.BIeeii( den Gj^iid.besß^ . 

'' das edetste Gestirn,, übern JBrdkreifs bin« 
120. So uriel dief fij^nne nun ih Salzflnitströiite 

hodt ül^orcagl, dAna steigt /der hcdrüdibunte Vogel 
blinkend von des HaiofiS Baume aufwärts 
' mid fart dann federschnell imülug du]:cb die Lüfte, 
tingt und« juheit der Sonne entgegen. 
125. Dann ist so freudig des Vogels Gebare»: 
in des Herzens hoher, Freude hebt er an 
wechselnd Woilnefcläiige wunderbarer 
«lU hirer Stimme als der Helden einer 
I« hSrte'tmtenn Himmel, seit der Hochkönig 
13(K dei^ VITürker aUer Glorie die V^elt . gegründet, 
: Himmel und Ei^de. Es ist des a^chlieds Klang 
süfzer und woiuisamer denn alle 8angeskttns.te 
und liebllct^er. denn; der Xiieder jedes. 
Diesem Halle gleicfaaa nicht Hörner noch Pofifaunen, 
135. ■ nicht KacfekitSne noch eines Helden Stimme , 
• auf &*den k^and noch Orgelklang, 
: nicht Schall der Flöte noch Sehwaiies Feder. 
noch, der Töne irgend einer, die der fiwige schuf 
zum Jubel uns Metischen in dieser Jammer y^elt. 
140. So singt und jubelt er in seiger W^nne, 
bis die Sonne drauf am Südhimmel 
zu sinken anfangt : dann schweiget er 
und da^ Haupt erhebend horcht er auf 
dreist^ gedankenklug, und dreimal schültelt er 

l* 
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430, und ziininert da aus Zweigeli und aus Kräutern; 
den edelsten, eine andre Wonung 
ein Haus am Bauine, «ielr heftig, s^nend^ ' 
daf£ er frische Jugend empfangen möge , < 
durch der I«ohe Blasen Ii?ben nach dem Tode 

435. und M^iedar alljung werden und seine alte Heimat^ 
die sonnenbelliE^n Sitze suoben m$ge 
nach dem-Feuerbade. ünsre Vorfaren 
unsere Bltem ebenso verliefzen 
das wonnige Gefilde und die Freude nheimal^ 

446. das liebliche IiUnd, zogen langen Weg 

in der Harmbvinger HSnde, wo die Bafzvidleu 
die elenden Unholde sie &ft bedrängten. 
Doch Manche waren, ^ die dem Mfichtigen 
gehorchten unterm Himmel durch heiige SHten 

445. und firomme Taten, sodafz der Vater Inen • 
der Himmel HochkSnig hold ward im Ciemüte: 
das ist der hohe Dufty in dem die Beilgen nun 
^^onung halten, wo mit ^Wulgift inen 
der Altfeinde keiner mag irgend scimden 

4$0. durch Falschheit List in dieser gelarvollen Zeit^ 
J)a bout ein Nest sich gegen der Neider jedeu 
durch h^ilge Werhe des QEerren Kempe, 
v^enn er Almosen K^teiU ^n die armep Münncr 
die hi]felosen und den Herrn anruft 

45Q. den Vater \\n\ {lilfe und sich fort von hier 
aus diesem Lehen s^nt, die Laster tilgend, 
. die finsteren Meinlaten, bSIt d<s MieMgen Gebot 
bün in der Brust luid wendet zum Gejütecsicb' 
mit reinen Brußigedankeit und heugt dH Knie 

460, edel «ur Srde^ Qiebt der Übel Jede» v 

und grimme. SitiiAen qua <&otiep&qraht 1. 
vnd strebt begierigid^i; ei: ^Iß ,Werice 
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viel voUfdre. Daiffi fot d«r Vater 'i«i 

dn Sdhild an der Seiten jeder,, der Si«gruiYt^ender, 

465. der VITekvöllier Walter. Das sind die XVUrzkrauier, 
^ der Gewächse Blüten, die der Wilde Vogel 
sftnmieU eifrig unter der Sonne Bau 
zu seiner ^^<)nstStte, wo er wniukrieift * 
gegen der Neider jeden ein Nest sicfa siramer(« 

470. So vollbringen den 'VVilkti in iren VlTonwigen auch 
mit Mut-lind BKacht dee ]ll8ebtgeil Kempen 
Tugend fibend-: dafiir will teueren Ltm 
der Bwige Allmacbtvolle dereinst verleiben. 
Von den ITITärzkrSatevn ist iniefi eine ?Woj»iiig 

gegiründet 

475. in des Ijebens Burg «um Xioir der Weride, 
weil sie halten Uer die heiligen Gebote 
und heifzwalleilden Berzens lieben '> 
bei Tag und Nacht deii teuren Herrn, 
in lichtem Glauben den l^ieben' welend- v ' 

480, stalttder IT^eltgltter : daehoflen sie ab .Vl^onne nicht, 
dafz in diesenl lieben dem geli^i^nen sie lange wonen. 
8o verdieneii sie auf XXrden sieh den tfwgen Jubel 
der Himmels -Heimat bei d^m BodikSnig^ 
durch eifrige Werke, bis das Vbde kommt 

485. irer Tage Zal und der gier^ Tbd hinwegnUl 
der wol gerüstete 'VIPaffenkempe 
d^ Alter eines jeden nnd in der Erde Buseii 
SQhleupig sendet der Seelen beraubt 
die hinfälligen IieJiber, yio sie lange sind . , 

.490, be^eekt mit Brde bis mv ^nkijixift dea Feucrp^ 
Gkir viele werden dann gelttrt «usammm .: , . 
der Volkeskinder; Es will der IT^ter dec £iif^ '< 
der wäre SiegeskSnig V-onianilnlig haken i. 
der Herr der Heserschaaren zum Hochgerichte, 
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495. Auferstehen soHeo alM daim 

die Bfettseken vun 4er £rd0, wie dqr B^ächiige 

gebietet 
der Seelen Heiland mit der Posanne« Stinune^ 
der VITaker der Sng«l, über wette Gründe» 
Durdi des Vater» Macht ist der finatere Tod 
500. gtendigi allen Seligen: die Xdelen kommen, 
dringen da in Schaarev^ wenn dieae Walt 
die sohttldwürkenife in Scliaiide brennt 
vom Paner verx^t T)mn wird der Völker jeder 
von rnrcht erfällt, wenn das Feuer bricht 
.M9. 4fe vergänglichen IiandaaachiHve mid der I^hbrand 

frifzt 
all der Brde G^mt nnd das geäi^dta Gold ^) 
ergreift gtfrä£ilg itnd gierig acfaUngt 
des Iiandes' SehStie« Ans Iiicht kontint 
Allen daim'in der offenen Ze^ 
510. dieses Vogels Voriiildi daa Xio^^deval^, 
- wenn der Anwalt aa&lellt die Gabeine» ^ 

aun den Srdgrfibtrn all fesamniiQU» 
• den Äeifcinit den GUid^rn nnd ^a IiQh<»n$ Qeist '*'''') 
vor den iknieiBn Cbvisti: der.Koilift borlich , 
515. von. seineni JHbdmtz^ d€in. Heiligen knohUty, 

' die glocreiicte Oem^. DaiMi iBks im QrUlfn yvqH^ 
die €}«tt gefallen in der d'ammeriBeit! , ,.,, 



*) i. e. in Kugelgestalt verarbeitetes Gold (äpplede'gold). 

**) Das MS. hat Ifges gaest (nach Elim. Geist des 
Feuers, nach Thorpe Gast des Feuers); allein es ht jeden- 
falls zn ändern in Itfes gaes'f, und der König (t. 914) ist OKri- 
stüSy nicht mit Eititi. der<}ei^t des Fee et s.-^^ära 'dieselbe 
Zü^awtii4nsi«et1u«ig>(lceiiiu Ift inimöd'knd IttleV'gHe^t) fin- 
det sich auottEoBen^ IS^^f mtdnW\.^ ? • rf / . 
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aas Bciiigeflifa icAtochwi, der BMnd Wrt aufc 

230. .»wiÄ ertehavl jmtL^a wn SckeiUrhaitfeii 
eines Apfels KMois in itr Aacke liegOB. 
Draus wächst ein 'Wurm dann wunderherlidi, 
als sei ans einem Bie er aasgeschloffen 
•Chan aus der Schaale« Dann im Schatten nvSchst er, 

235. dafe zntrst er anssielit wie eines Adlers Jünfes, 
ein lieblich VSglein. . Vttrder drauf 
wachst er wonnsam, bis er an ^Wachstum gleicht 
einem Jti^m Adler ,«nd 0ndU^ wird 
an Fedsffn er so pifichtifo Mrie.e? Tprmal» war, 

240. und fM^enbimt : der V^gel ist 

•Uinng wi^er und id^enmls geboren, 
von 8i(ndfl|ip sauber, dem Sommer gleich. 
"Wie man .die edlen JIrdenfrüchte 
h^ geleimt zur Berbsteweit 

245. die wonnsame Na^ng vor des XflTiiiters Ankunft 
wr 2Seit der Reife, d«n^it nicht Regenschauer 
sie ycmirösten untern VIToUeen a dr^s wrird uü» dann 
fr^^voQa Speise,, wenn Wt^i wd Schnee 
mit Übermacht die Srde decken 

280^ pit Winters GeifaUidem : von dem Gew3c)ifl^ toll man 
von Xfenem wieder Iffa^bwuphs erzielen , 
durch Kornes Reime, — das ^ar klein zuvor 
als Saat ge^at >-^, i/yenn der Sonne ^ml 
tor Lenzeazeifc des ]^bem Zeichen 

255« erweekl und "Weltgttter, dafz die GewScha^.dafin 
nach irer oignen Art abermabi wadbsen^. . 
des Feldes Frttchtea Jio vrird der Vogel auch 
der grdse nach den #aren jung von Neuemt 
mit Fleisch nmiaingen. Kein Futter nimmt er 

260. keine Mundhost ifmteri des Melltau's kostet . 
der Vogel nni? ei« Teil, der fiOlt oftmls 
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Nicht Sinet wSiie der Srdenkinder, 
-daf2 mit Lügen werten dies Jtiied ich singe ! 
Drtitn höret nnn, was Hiob einst 
der alte VITarsager geweissagt hat 

550. durch Geistes Kraft. Crottbegei^tert 

gewürdigt der Glorie das "Wort er sprach: 
/rDas vergeht' ich nicht im Innersten der Brust» 
«rdafz in meinem Neste . ich nemen möge 
nAas TOdbett müde und in die Tiefe wandern 

5S5. f^»n langen' Weg mit Iieem bedeckt 

//jammernd der vergangnen Werke in des Griefzes 

Busen* 
ff und nach dem Tode dann durch Gottes teure Gnade 
>wie der Vogel Piiohix frisches Leben 
//nach der Auferstehung darf zn eig«n haben, 

560. ^bei dem Herrn hohen Jubel) wo der Hetlgen Schaar 
//den Ikieben lobt. Des Ztebens mag ich 
//Alters nimmer ein JSnde dann erwarten, 
i/des Ikichtes und der Wonne I Wenn mein Iieib auch 

gleich 
«/im Feldhause verfaulen soll 

565. //den "Würmei:» zur "VITonne : doch wird der Welt- 

Völker Gott 
//die Seele mir erlösen nach der SchicksalsUinde 
//und etweckenzur Glorie. Der "Vyan mich nimmer 
i/in der Brust vedäfzi^ dafz ich lud^e im Gebieter 

der Engel 
//feste Freude fort und fort! ^ 

570. So hat der Biiisichtvolle in alten Zeiten 
verkündet vorher, der Kundbote Gottes, 
um seine Auferstehung zum ewigen Leben, ^ 
dafz wir um so klarer erkennen möchten 
das Zeichen und Yorbild,^ das der ziervolle Vogel 
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575. durch seihe Yerbreittiung bildet: der Gebeine Reste, 
Asche und Kolen, er alle sülnnielt 
nach dem lK)bbrande: die leitet dann 
der Vogel iMit den Fflfzen ztt selnent Fürsteiisitz 
der Sonne entgegen, ^o er seitdem ftirder ) 

580. wont der "Vylnter viele, TITachstnms erneuert 
und alMung wieder, wo kein Einiger brancht 
in der laandschsft |e ttm Iieid zu jammern. 
So auch durch des Vaters Macht naf^ dem fin- 
steren Tode 
8eel und Leib mitsammen gehen 

585* festlich geschmückt dem Vdgel gleich 
mit edlen Düften in ewiger Seligkeit, 
wo die Warfeste Sonne wonnig leuchtet 
über §rofze Schaaren ia Ctottes Burg. 



IX. 

Den Seelen aller Seligen sdieint alsdann 
590, hoch über alle ttimmel der Heiland Christ. 
Im folgen da die Vogel schön 
herlich geschmückt in hoher Wonne 
in des Olttckes Heimat, die Geister der Erkornen, 
immer und ewig, wo sie mit Übel nimmer 
595. ein falscher Feind gefarden mag.- 
Sie leben da mit Xiicht umgeben 
wie der Vogel Phönix im Frieden des Herrn, 
in der Glorie Gottes. Ire guten Werke 
leuchten lieblich in der Ziehens -Heimat 
600. vor dem Angesicht des ewigen Herxn 

2* 
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. in «sliger Freude der Sohm gfeich^ 
wo der fiialcelBde Rei£ geflochtea wunderktr 
mit Edebieineii all«n Seilen 
iAerm Haupte hoch und herlich kuthielr 

60ä. mH Glanz umgeben: OfOttes Edelgold 
MhmdcJkt da kostücb die Seligen aHa. 
mit Iiicbt im Xaebiea, \¥o die lange Frende . 
evyig und. alliung altevt uiinsier. 
Sie woncn wonnig «mwalH in Glorie 

610. Ton herer Herlichkeit beim Herrn der Engel. 
Nie und ninvner naht da Unglttcfc, 
nicht SQrge noch. Streit, nicht fichmen noch Leid, 
nicht IQunger noch Hitze noch der harte Frost, 
nicht Alter noch Asmut : der edle König 

615. gibt inen der Crlitet >edeft. I^r €teister Schaaren 
verherlichen den Heiland und des Himmelskönigs 
grofze Macht, preisen Gott den Herrn, 
singen und Jubeln mit der Gesänge grostem 
heiter um den heiligen Hochsitz Gottes 

620. und loben freudig den Iiebensfürsten 
selig mit den Engeln zusammen also: 
/^Friede sei dir,, fürst des Lebens r"»d Fülle der 

'Weisheit ! . 
//Dir sei Iiob und Dank, der du im Iiichtglanz 

thronest, 
//für die j)ingi&n Gaben und d^c Güt^r jedes! 

625. //Qne Maafze«. grofz ist deine Macsht und Kraft 
* A^hoch und heilig ! die Himmel sind, 
//erfüllet herlicb, Vater voll Allmacht, 
//aller Glorien Glorie, deines grofzen Rnmes 
^oben bei den XSageln und auf Brden auch I 

630. //Gefriede uns, Völkerschöpfer S Pu bist Vater 

allmächtig 
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ftin htlMtr Glorie der Hhntitel walteiid ! '/ 
So py^tä <h Sm Gereeliteii alle 
geläntort yon den lÄastem in des Lebend Bürg 
dfii Königs Matbt. Dt^s lEais^ns Lob 

635. singt im Himitel di^ Sdiaar dtt Fromin^n : 
/fDem Siiicri ist ewige Herlichkeit ■ 
tfOm Snde fertrftn war ein Anfang nimmer 
/^seiner ewigen MachlJ Obgleich auf Hrdin er 
»in Kneofctsgeistalt gekoram«!! ist! 

640. »m den Mittelltreifz : docb wonle seiner M^cht Fülle 
f/hoch über» Himnltln hellig immer, 
/#unver§Sngliclie Würde, ob|;Ieith «r schmerzvoll 
//am Stamm des Krenzes sterben sollte 
//in drilekender Qnal ! Am dritten Tage 

6?15. //nach deslieities Hinfail empHeng er t^bSA wieder 
//durch des Vaters Hilfe : so bUdet Phönix vor 
//durch seine Jugend des Ctollklndes Mucbt, 
//wenn er aus der Äsche aufwacht wieder 
//in Lebens lieben mit heilen Leibes Gliedern! 

650. //So hat der ^eilnnd Hilfe uns gebrf^cht 

//durch seines Leibes Tod, Leben one Ende^ 
//wie der Vogel füllt seine Flügel beide 
//mit süfzen und wonnsamen ^Wür/krautcrn, 
//mit den feinsten Feldes Blumen , wenn er zum 

Fortgang eill! ^ 

655. Das sind die Worte, wie uns die Schriften melden, 
der Hochgesang der Heiligen, denen zum Himmel ist 
zum milden Gott das Gemüt geeilt 
in herem Jubel, wo sie dem Herrn zur Gabe 
der VJTorte und der "VITerke wonnsamen Duft 

660. dem heiigen König gen Himmel bringen 

in das lichte Leben. Im sei Lob immerdar 
durch die "Wdl der VITelten und weiter Rum, 
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Bbr und Macht dort oben in dem bolien 
Reich der Himmel ! Er ist mit Recht K8nig 

665t 4tU des Snüireifzes und der Zingelsehaaren, 

hewunden mit Glorie in der wonnsamen Barg ! 

Erlöst hat uns des Lichtes Sehöpfer, 

dnfz wir dürfen hier verdienen 

durch fromme Werke die Freuden in dem Himmel, 

670« dafi wir mögen das mächtige Reich 

suchen und besitzen, im Sitz dem hohen 
leben In der Iiust des Iiicbts und Friedens, 
haben die Heimat der h^ren Freude, 
uns erfreun des Glückes, den IVeundlii^hen milden 

675. fiiegrums Herren «eben one Ende 

und Iiob im singen mit langem Preise 
dort gben luit deüi Sngeln. AUeluia; 



Der Schluf* des Liedes (667 — 677) ist im Original 
so gebildt^t, dafi nur die cr^te Hälfte jedes Verses angel-t 
säcbsiscti , die zweite aber lateinisch ist. Ich füge dab^r 
eine Nach fiiJ düng de^selJjen mit Qeibebaltung der lateinl-» 
neben VershSlflen hier bei? 

Eil^set h»t Ulla lucis auctor, 

da Tz wir m(ige!i hier mereri 

init giitcti Werlcen gaudia in coelo, 

dafz wir mögen mijxima regna 

3uchen und besitzen, sedibus altis 

leben in d^er Ziust Iiipis et paciS;, 

gebrauchen des Glückes, blanden) et milein 

sehn den Siegherrn $ine fine 

und Iiob im singen laude perenni 

dort oben mit den Bngejn. AUeluja J 
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SchlieAKÜch füge ich die lateinische Quelle hier bei, 
aus welcher der Ags Dichter geschupft hat, das Gedicht 
des Lactantius, und z\¥ar so abgeteilt, wie seine einzelnen 
Teile den 5 ersten StQcfcen des A{;s Gedichts entsprechen. 



I. 



Est locus in primo felix Oriente reinotus, 

qua patet aeterni maxima porta poli, 
nee tarnen aestivos hiemisve propinquns ad ortus, 

sed qua sol verno fondit ab axe diew« 
5. lUic plauities tractus diffundit apertos, 

nee tumulus crescit, ncc cava vallis hiat: 
sed nostfos moutesi quorum juga celsa putantur, 

per bis sex ulnas eminet ille locus. 
Hie Solis nemus est et cpnsitus arbore multa 
10, lucus perpeiuae frondis honore Tirens. 

Quum PhaStlionteis flagrasset ab igaibus axis, 

ille locus flannib inviolatua erat; 
et quum diluvium niersisset fluctibiis erbem, 

])eucalioneas exsnperavit aquas« 
15. Non huc exsangues morbi, non aegra seneetus, 

nee mors crndelis, nee metus asper adit, 
nee scelua infandum, nee opum vesana cupido, 

aut Mars aut ardens caedis amore furor: 
luctus acerbua abest et egestas obaita pannis 
20« et ourae insomnes et violeuta (ames ; 

non ibi tempestas nee vis furit borrida venti 

lieo gelido terram rore pruina tegit ; 
nuUa super eampos tondit ana vellera nnbes 
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nec cadit ex alto turbidus humor aquae: 
25. sed fons in medio est quem vivuin nomine dicunt, 
perspicuus, lenis, duicibus über aquis^ 
qui semel erumpens per singnla tempora roensum 

duodecies undis irrigal omne nemus. 
Hic genus arboreum procero stipite surgens 
30. ' non lapsura solo milia poma gerit 



II. 

Hoc «emus^ bos lucos avis incolit unica Pbonix, 

unica, sed vivit morte refecta sua. 
Paret et obsequitur Phoebo memoranda satelles : 

bee natura parcns munus habere dedif. 
35. Lutea quum primum surgens Aurora rubescit, 

qmm primum rosea sidera luce fugat, 
ter quat«r f IIa pias immergit corpus In undas : 

ter quater e vivo gurgite libat aquam. 
ToIIitur, ac-summo considtt in arBorls altae 
40. verttce, quae tolnm despicit üna nemus, 
et couversa novos Phoebi nascentis ad ortus 

ex«p€cfat radios et jubar exoricns; 
alque ubi Sol pepulit fulgentis'limina porthe 

et primi emicuft luminis aura levis, 
45, incipit illa sacri modulamiha fnrrdere cantus 

et mira lucem voce eiere novam, 
quam nec aMoniae voces nec tibia possit 

musica Cirrbaeis assimulare modis; 
sed neque clor moriens imitari posse pulatur 
50. nec CylMnaeae fila canora lyrae. 
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Posiqfiam Phoebti& eipioä iii fipertä refttdit Olympi 

^bque otfbeAi iotdm pratalit nsqme titeans^ 
iltater alairilin r«peüto Terfaeve plaudit , 

igiiifenunqti& capul ter veneraia sil«t ^ 
55. atque eadiem celeres etiam diBcrimlii^t hMas 

irimarrabiUbvs nocte dieqia« sonis^ 
antistes tiettionmi, .lad veneravda saoeriie» 

et sola arcanvs consciav Pboebc^ tais. < ' 

Qua^e pdftiquam vitac jam. mrlle peregetit «nnos, 
60. ac le reädiderint t^npora longa • g^ravem, * 
iit reparet laaottm spaüis urgcntibiiB aevutn, 

assueti aeraorift duke cubile fugit f 
quumque renascemU studio looa sancia r&liquity * 

tone peilt huitc örhem, mors ubl rtgna teilet. 
65. Dirigit in Syriam oeleries longaeva Totatus, 

Phoenices »o««« cni dedit ipsa ViBinis, 
secretosqji« petit. deserta per avia lu^ros^ 

hie nbt per saltHS silVa remota^ lateti 
Tum legit aSrio sabltmem 'rertfce paltwam, 
70. qiiae grutum Phoenix c'x ave nomen habet, 

in qna^ii .nnlla noeens anitnans perfampere possit, 

lubriciis aui serpens aui arvis ullo rapax. 



III. 

Tum ventos claiidit pendentibus Aeolns aniris 
ne Tiöknt fläbris a^ra purpureum, 
75. neu concrcta Noto nnbes per inania coeli 
submoveat radlos solis et öbsit ari. 
Construit ind« sibl sen nidttm sive: sepidcrum : 
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nam perit ut vivat*, se tarnen ipse ereat. 
Calligit hiHc succos et odores divite »ilva, 
80. quos legit Asayrins, quo» opulentds Arabs, 
quos aut Pygmaeae gentes aut India earpit 

aut raalli generat terra Sabaea siMit. 
Cinnama binc aummque procBl spirantis annomi 
cottgerit et nisto balsama c«ni foHo : 
85. non casiae mitis nee olentk vimen acanthi 
nee thnrift lacrimae guttäqne pingnia abeat« 
Hia addit teneros nardi pubentia ariataa 
et aociat myrrbae Tim, panacea, tuaui. 
Protinus instralo corpus mulabile nido 
90. vitalique toro membra quieta locat. 

Ore debino anccoa membria circumqne supraqne 

injieit, exsequiis immoritnra suis. 
Tnnc inter varios animam commendat odores, 
depoaifi tanti nee titnet illa fideni. 
95« Interea corpus genitali morte pereoitum 
aestuat et flainmaa partürit ipse calor, 
aetberioque procul de luniine concipit ignem, 

flagrat et ambusidih solvitur in cinerem; 
quos velut in maasam eitleres in morte coactos 
100« conilot et efiTectum seminis instar habent« 

Hinc aninial primum sine membris fertur oriri, 

sed fertur vermi lacteus esse color. 
Creverit imraensnm subito quum tempore certo, 
sese ovi teretis colligit in speeiem: 
105. inde reformatur qualis fuit ante iigura 
et Pbonix ruptis. puUulat exuviis, 
ae velut agrestes, quum filo ad saxa tenentur, 

mutari tineae papilione solent. 
Non illi cibus est nostro coneessus in orbe 
liO. nee cuiquam implumem pascere cura subeat: 
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ambrosm libat eoelesü neciare ror^», 
stellifero teneri qui cecidere ]K)1o$ 

hos legll^ bis alitar itiediis in ordoribus ales, 
doiiec maturaiti profemt effigi^m. 



IV. 

115. Ast nbi prtmaeva coepit florere )uvenla, 
evolat ad palrias jam rediturä domos. 
Ante tarnen ptopria quidqüid de corpore restat^ 

ossaque vel cineres exuviasqne suas, 
ungnine balsameo myrrhaqtie et thure soluto 
12&. condU et In formatn congTobat ore pio, 

quam pedibns gestans contendit solfs ad örtus 

inqne ara residens ponit in aedc sacrä. 
'Mirandäm sese praestat praebetque videnli: 
tantus avi decor est, tantus abundat iionör. 
125. Principio color est qualis sub sidere cöeli, 
mitia quem croceum Punica graua legunt, 
qualis inest foliis quae fert ägreste papaver, 

quam pandit vestes Flora rubente solo : 
hoc humeri pectusque decens velamine fulgent, 
130. hoc Caput, hoc cervix summaque terga nitent; 
caudaque porrigitur fulvo distento metallo, 

in cn)uk maculis purpura mista rpbet. 
Ciarum inter peanas insigne est desnper, Iris 
pingere cen .nubem desuper alta solet ; 
135. albicat insignis misto viridante smaragdo 
^et puro comu genunea cuspis hiat. 
Ingeiites oculi : credas geminos hyacinthos, 

3 
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quonm de meiit^ lueün flammt wicati. 
Aequaiur lolo oif^i radiata oor^no, 
140. Pboebei teferens vefUcis alta 4ecn%. 

Crura teguBi aqamiM flav<^ dtcliiicla metaUo^ 

agt ungues rosens piiigit honore color. 
Effigies inter pavonis misia iiguram 

cernilur et pictam Pbanjdis inter avem, 
199. Magnltieniy terris Arabum qnae. gignitur aleSj 

vix aequare poteat, %^ fera seu sit avis: 
xion tamen est tarda, ut volucrei, quae corpore magno 

Incesiufl pigro3 per grave pondwi b^t^nt« , . ^ 
sed levis et velox^ regali plena decore^ . 
150» talfs in aspectn ie cxbibet nsque bpminiun. 
Convenit Aegyptup tonti ad m^caculfi ,visi(s 

et raram volncrem turba galant ovani. 
Protinua inftcalpunt aacrato in viai^more fprmam 

et aignant titulo remque diem^ue novo« 
155. Contrabit In co^lnm sese genug onina yolantum, 

nee praedae memoy egt plla nee uUa me^« 
Alitmim stipata cborp volat illa per aUnjm 

tnrbaqne prosequitnr mwere laeta plo^ = 



T. 



Sed pOBtqnam pari pervenit ad «elhem anras, | 

160. mox redit Uta, suig cendUiu* illa.lootg. ' 

At foHunatae gorlig fiiiqne volncrem ] i 

ctti de ge nagci praegütit ipse deoa. • < 

Femima Tel mag^haec, geuaentnun» seu iit ntmmque, 

feltx Harn Veperis foedera nnUa colit, : 
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165. Mors illi Yenud est, sola est in morte voluptas: 
nt possit iiasci, appelit usque mori. 
Ipsa sibi proles, suus est pater et suus heres, 

nutrix ipsa sui, seinper alnmna sibi. 
Ipsa quidem, sed non eadem^ quia et ipsa nee ipsa est, 
170. aeternam vitam mortis adepta bono. 
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